
^ene Naturwissenschaft, welche die Entstehung und Bildung der 
Erde und die Entstehung der Naturreiche erforschen will, Kann nur 
in sehr beschränktem Maße als Geschichtsquelle dienen. Sie hantiert 
nämlich mit Hypothesen, mit mehr oder weniger wahrscheinlichen 
Annahmen, während es die Geschichtsforschung mit festen Tatsachen 
zu tun hat, die bewiesen sind. 

Der Darwinismus will das Dasein der Welt und der Natur­
reiche dadurch erklären, daß die höheren (Ordnungen aus den niederen 
entstanden. So seien die Lebewesen aus den leblosen Elementen, die 
Tiere aus den pflanzen und der Mensch aus dem Tier hervorgegangen. 

Um ihre Hypothesen genießbarer zu machen, bedient sich diese 
Naturwissenschaft gerne riesiger Zahlen. Und weil es einem vor 
ihren Zahlen förmlich schwindelt, meinen die Herren, den Sieg über 
den gesunden Menschenverstand davongetragen zu haben, hierin 
leisten besonders die Darwinianer Erstaunliches, die beweisen möchten, 
daß die Welt und die Reiche der Natur aus sich selbst ohne Zutun 
eines allmächtigen Schöpfers sich entwickelt habe. „Kleinste Schritte 
und ungeheure Zeiträume" — mit dieser Zauberformel meinen die 
Darwinianer alle Zweifel bannen, oder doch die Schwierigkeiten in 
wünschenswertem Dunkel verbergen zu Können. 

So werden wir belehrt, daß die Erde früher ein Gasball ge­
wesen sei. Die Feinheit dieses Gases sei so groß gewesen, daß ein 
Gran desselben (der 12<ZW ste Teil eines Kilogramms) einen Naum 
von mindestens 8V.0V0 Millionen RubiKmeilen ausgefüllt habe. 
Dennoch hätten sich diese feinsten Teilchen gegenseitig angezogen und 
gemeinsam um einen Mittelpunkt sich bewegt- dadurch sei der Gas­
ball immer dichter geworden und so sei nach und nach die feste Erd-


